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Der Stotternheimer Diethard 
Leder, Chef der HKL Ingenieurs-
gesellschaft ist kürzlich im Er-
furter Rathaus als Unternehmer 
des Jahres 2009 ausgezeichnet 
worden. Der Preis wurde vom 
Bundesverband mittelständische 
Wirtschaft ausgelobt. Das Hei-
matblatt sprach mit dem Preis-
träger.

Herr Leder, herzlichen Glück-
wunsch zu dieser Ehrung. Wie 
fühlt man sich als „Unterneh-
mer des Jahres“?

Die Nominierung hat mich 
überrascht und ich weiß bisher 
nicht wer mich vorgeschlagen hat. 
Am Anfang war es mir unange-
nehm, so im Blick der Öffentlich-
keit zu stehen. Inzwischen freue 

ich mich darüber, ist es doch eine 
gute Gelegenheit auf den hinzu-
weisen, der mich erfolgreich sein 
lässt: Jesus Christus. Ich arbeite 
engagiert, das Gelingen schenkt 
Gott. 

Der Erfurter Oberbürger-
meister lobte bei der Preisverlei-
hung besonders Ihr soziales En-
gagement, Ihre Unterstützung 
Schwacher und Bedürftiger. 
Was hat der OB gemeint?

Ich nehme an die Creche - eine 
Kindertagesstätte in Teixeira 
Soares in Brasilien oder das In-
dienprojekt, den Bau eines Bil-
dungszentrums in Verbindung mit 
einem Waisenhaus in der Region 
Machili Patnam. Vielleicht auch 
das „Jesus Projekt“ am Roten 
Berg oder unsere Unterstützung 
des SWE Volley-Teams Erfurt.

Die Geschichte Ihrer Firma ist 
sehr erfolgreich. Sie sind 57 Jah-
re. Denkt man da bereits an die 
Nachfolge?

Ja. Ich habe vor 5 Jahren begon-
nen einen Nachfolger zu suchen 
und habe es in einer Mitarbei-
terversammlung offen angespro-
chen. In Martin Deutschmann 
habe ich einen Prokuristen und 
Mitgesellschafter gefunden, der 
das Unternehmen weiterführen 

wird. Das lässt mich gelassen auf 
meinen Ruhestand sehen.

Woher nehmen Sie die Kraft 
und die ganz offensichtliche 
Gelassenheit inmitten eines kri-
sengeschüttelten Wirtschaftsle-
bens?

Die Balance zwischen Anspan-
nung und Entspannung ist wich-
tig. Ich treibe Sport und bin viel 
und gern in der Natur aktiv. Die 
vertrauensvolle Beziehung zu mei-
ner Frau und zu unseren beiden 
Söhnen und Schwiegertöchtern 
gibt mir Kraft und ein „Zu Hau-
se“. Die persönliche Beziehung zu 
Jesus Christus ist ein Fundament 
auf dem ich stehen kann, auch 
und gerade dann, wenn ich die 
Dinge nicht mehr im Griff habe. 
So bin ich mit dem Problem, das 
wohl jeder Unternehmer kennt, 
nämlich einsame Entscheidungen 
zu treffen und sie dann auch ver-
antworten zu müssen, nie wirk-
lich allein, sondern ich habe den 
besten Ratgeber auf meiner Seite. 
Das habe ich schon oft erfahren. 
Ich habe in Jesus einen gefunden, 
der mich trägt. 

Vielen Dank für das Gespräch.

	 Gespräch Kurt Herzberg

Stotternheimer ist Unternehmer
des Jahres 2009

Als Roy Bäthe das erste Mal 
vor dem Käfig-Gehege der Flug-
hunde des Erfurter Zooparks 
steht, hätte er sich nie erträumen 
lassen, was mittlerweile jeden 
Tag quietschvergnügt an seinem 
T-Shirt hängt, auf seiner Schulter 
sitzt oder ihm liebevoll am Ohr 
rumschnüffelt. Seit drei Jahren 
hält der 43-jährige Stotternhei-
mer ein Trio putzmunterer Flug-
hunde – in seinem Wohnzimmer. 

Geplant, die kleinen Exoten 
im eigenen Haus groß zu ziehen, 
hatte er nicht. Lediglich im Job, 
als Kurator des Erfurter Zoos, 
lebt Bäthe seine Leidenschaft 
für Tiere aus, widmet sich Tag 
für Tag der Pflege von Kleinsäu-
gern, wirbellosen Tieren und Fi-
schen. Wer ihm damals erzählt 
hätte, dass bald drei aufgeweck-
te Flughunde in seinem Wohn-

zimmer umherflattern, hätte er 
für verrückt erklärt, so erzählt 

er. Als dann überraschend zwei 
der ägyptischen Flughunde des 
Zoos – heute seine Schützlinge 
Yoda und Ewok – von der Mutter 
verstoßen wurden, konnte auch 
der studierte Biologe nicht wi-
derstehen. Letztes Jahr sind seine 
flatterigen Haustiere sogar dem 
Fernsehsender Vox aufgefallen. 
In der Tier-Doku „Wildes Wohn-
zimmer“ wurde die kleine Familie 
über Tage hinweg begleitet, jeder 
Flügelschlag der Hunde auf Film 
gebannt. So kam auch der drit-
te Flughund in Bäthes Obhut. 
„Nachdem das Fernsehen da war, 
wurde mir Luke, mit der Bitte hin 
ihn aufzupäppeln, gegeben. Seit-
dem lebt das geflügelte Trio mit 
Zieh-Papa Roy und dessen Frau 
Anke in einem Haus in Stottern-
heim. Die Sorge, Bäthe würde 
die Säuger nicht artgerecht hal-

ten, sei unberechtigt, so sagt er. 
„Kopfüber hängen sie in Bäumen 
oder an Höhlendecken. Dicht 
aneinander gedrängt fühlen sie 
sich einfach am wohlsten“. Wo 
sich das quirlige Trio noch alles 
wohl fühlt wird klar, als Zieh-Va-
ter Roy ihr Gehege betritt. Sofort 
fliegen sie auf ihn los, hängen ihm 
im Gesicht und schmusen sich an 
seinen Brustkorb. Mehr als 23 
Jahre können Flughunde unter 
guten Lebensbedingungen wer-
den. Wenn alles gut gehe, gingen 
er und seine Rasselbande später 
zusammen in Rente, so scherzt 
Tierfreund Roy. Ob es dann ru-
higer wird in seiner „Villa Kunter-
bunt“? Wohl kaum. Die Kleinen 
sind die reinsten Energiebündel 
– eben ganz der Papa. 

	 Theresa Dunkel

Im Sturzflug ans Herz gewachsen


